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Weingarten  

Akademie

9. Dezember 2011

Jugendliche Spätaussiedler –
Zwischen Entwurzelung, Ausgrenzung 

und Integration

„Viele Aussiedlerjugendliche scheinen mit ihrer 
Einreise das große Los zu ziehen und das gleich 
mehrfach. Sie sind Sprach-Los, Heimat-Los, Arbeits-
Los und Chancen-Los.“

(Giest-Warsewa 1998, S. 360)
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Thematische Gliederung

1. Ausgangspunkt (Jugendsurvey 2000) und Folgestudien

2. Forschungsstrategien (Mehrmethodendesign)

3. Aussiedler: Definition und Zuwanderung (Migrationsstatistik)

4. Jugendliche AussiedlerInnen: Integrationsbarrieren und 
Integrationsfortschritte

5. Biographische Analysen

6. „Problemgruppen“

7. Integration: Bereiche und (kommunale) Aktivitäten

� Quellen: 1) amtliche Statistiken und Bereichsstudien
2) eigene Untersuchungen

I
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1) Ausgangspunkt 
(Jugendsurvey 2000)                         

und Folgestudien
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Jugendsurvey 2000 
(„Meine Zukunft bin ich!“ Alltag und Lebensplanung Jugendlicher; 2001)

Aussiedlerjugendliche 
(im Vergleich zu deutschen Jugendlichen)

� Sprachdefizite bei der mündlichen Befragung

� Bildungsgefälle

� prekäre Beschäftigungsverhältnisse

� Rückzug in „Russencliquen“
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� Jugendliche Aussiedler (2003-2007)

� Integrationsverläufe und Migrationsbiografien
von Aussiedlern (2008-2009)

� Heiratskreise von Aussiedlern (2010)

� Russische Online-Portale (2011)

� Jugend in der Region (2011-2012)

Folgestudien mit Migrationsbezug
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� Jugendliche Aussiedler.
Zwischen Entwurzelung, Ausgrenzung und Integration 
(2008)

� Startschwierigkeiten in Deutschland: 
Migrationserfahrungen von Aussiedlerjugendlichen 
(2008)

� Religiöse Segregation und soziale Distanzierung –
dargestellt am Beispiel einer Baptistengemeinde 
zugewanderter Spätaussiedler (2006)

� Tiefe Gräben und schmale Brücken. Die Einstellung 
Jugendlicher zu Ausländern im Stadt-Land-Vergleich.    
In: A. Groenemeyer / J. Mansel (Hg.): Die Ethnisierung 
von Alltagskonflikten. Opladen 2003, S. 89-108.

Publikationen (eigene)
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2) Forschungsstrategien
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� Ethnographisch-qualitative Verfahren
– Beobachtungen

– Qualitative Interviews

– Exkursionen (Integrationsgymnasium, Friedland, Omsk)

� Quantitative Verfahren
– Befragung (standardisiert)

� Biografische Interviews

� Internet-Recherchen (Online-Portal: germany.ru)

Methodenplurale Lebensweltanalyse
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Exkursion nach Omsk (2004)
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3) Aussiedler: Definition 
und Zuwanderung 

(Migrationsstatistik)
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• Definition
– Deutschstämmige Rückwanderer („Vertriebene“ und „Flüchtlinge“) aus 

osteuropäischen Ländern und den GUS-Staaten;                                 
seit 1.1.1993: „Spätaussiedler“ (BVFG, § 4, Abs. 1)

– Mit der Anerkennung als Spätaussiedler ist auch der Erwerb der 
deutschen Staatsbürgerschaft verbunden (GG, Art. 116, Abs.1). Dies 
gilt auch für nicht deutschstämmige Ehepartner und deren Kinder.

– 1.1.2005: neues Zuwanderungsgesetz (wichtige Neuregelung: 
Sprachtest für alle (Ausnahme: Kinder unter 14 Jahren)

• Identifikation (statistische)
– nicht im Melderegister, Schulstatistik etc. verzeichnet
– „Umweg-Recherche“ über BVA, Innenministerium RLP, 

Landesübergangswohnheim Westhofen u.a.

Klare Definition, aber schwierige (statistische) 
Identifikation
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zwischen 1950 – 2010 � ca. 4,5 Mio

� zwischen 1988 – 2010 � ca. 2,5 Mio (incl. 200.000 jüdische 
Kontingentflüchtlinge)

� darunter: ca. 1 Mio Kinder und Jugendliche

Größenordnung der zugewanderten 
(Spät)Aussiedler
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Altersstruktur: Einheimische und (Spät)Aussiedler im Vergleich
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Zuwanderung von (Spät-)Aussiedlern 1970 - 2007

1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

300.000

350.000

400.000

Sonstige

Rumänien

Polen

ehem. UDSSR



�����������	
��
	������
���	����
������� �����
����

Quelle: Mikrozensus 2005

Die „weite“ Definition von Migration

� „statistischer“ Ausländeranteil:  9 % 

� „wirklicher“ Migrantenanteil:  19 %    
� Ausländer und
eingebürgerte Zuwanderer, 
Ausländerkinder mit deutschem 
Pass, ‚deutschstämmige‘
Aussiedler

� Deutschland war von 1988 bis 2000 
„das“ Einwanderungsland weltweit
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4) Integrationsbarrieren und Integrationsfortschritte: 
Handlungsfelder und Lebensbereiche

� Ausreiseentscheidung
� Sprache
� Bildung
� Ausbildung / Beschäftigung
� soziale Beziehungen
� russische Online-Portale
� Identität / ethnisch-kulturelle Zugehörigkeit
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Ausreiseentscheidung
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• unfreiwillige Ausreise der jungen Russlanddeutschen
(Zitate)

– „Ich wurde nicht gefragt, ob ich mit will nach 
Deutschland oder nicht. Mir ging es da wohl wie den 
meisten, wir wurden einfach mitgenommen!“

Sascha, 19 Jahre (2004)

– „Meine Großeltern und meine Eltern haben immer 
von Zwangsumsiedlungen gesprochen. Aber was ist 
mir denn anderes passiert?“

Natascha, 15 Jahre (2004)

Die „mitgenommene“ Generation
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Sprache
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„Die mitgebrachten Sprachkenntnisse haben sich 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen in den 
letzten Jahren [Ende 1990er, Anfang 2000er Jahre] 
drastisch verschlechtert, da die jungen Leute 
weitgehend in einer homogenen russischen 
Umgebung aufwachsen. Vor allem in gemischt-
nationalen Ehen, deren Anteil immer größer geworden 

ist, ersetzt die russische oft die deutsche Sprache.“

Lehrer, Integrationsgymnasium 
Neuerburg (2004)

Interviewauszug: Sprachdefizit
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Sprache: Familiensprache jugendlicher Aussiedler (in %)
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Sprachkontexte jugendlicher Aussiedler (in %)
(Jugendsurvey 2011)
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Bildung
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� Sprachdefizite
� demotivierende Lernhaltung
� unterschiedliche Bildungssysteme
� verschiedene Unterrichtsformen
� Nichtanerkennung von Schul- und 

Ausbildungsabschlüssen
� altersheterogene Einstufungspraxis
� Bildungserwartung der Eltern (materielle Orientierung / 

finanzielle Abhängigkeit)

Gründe für die 
Bildungsbenachteiligung der jungen Aussiedler
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Bildung: Jugendliche Einheimische und 
Aussiedler im Vergleich (in %)
Jugendsurvey 2000 und 2011
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Ausbildung / 
Beschäftigung
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„Wenn jemand kommt mit geringen Sprachkenntnissen, 
der vielleicht einen halbjährigen Sprachkurs oder nur 
ganz wenige Schuljahre absolviert hat, dann ist die 
Sache doch von Anfang an zum Scheitern verurteilt.“

Ausbildungsleiter eines Logistikunternehmens  (2005)

„Speziell jugendliche Aussiedler sind davon betroffen, 
dass den Eltern die notwendige Einsicht fehlt, dass 
Schule und Ausbildung wichtige Faktoren für die 
berufliche  Integration sind. Die sagen den Kindern nur: 
Ein Job ist alles, was du haben musst.“

Mitarbeiterin, Landesübergangswohnheim Westhofen (2004)

Interviewauszug: „Ein Job ist alles.“
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Beschäftigung: Jugendliche Einheimische und 
Aussiedler im Vergleich (in %)
Jugendsurvey 2000 und 2011
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Quelle: 
eigene Erstellung
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Soziale Beziehungen
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„Ich habe nur russische Freunde. Ich glaube, wir verstehen 
uns untereinander einfach besser. Wir kommen alle aus 
Russland, sprechen die gleiche Sprache. Mit den 
Deutschen komme ich nicht so gut klar.“

Swetlana, 17 Jahre (2003)

Soziale Segregation: Aussiedler im Freundeskreis / in der Clique
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Rang 1: Einheimische(r)
Rang 2: Amerikaner(in)
Rang 3: Italiener(in)
Rang 4: Afrikaner(in)
Rang 5: Aussiedler(in)
Rang 6: Türke/in

Rang 1: Aussiedler(in)
Rang 2: Einheimische(r)
Rang 3: Amerikaner(in)
Rang 4: Italiener(in)
Rang 5: Türke/in
Rang 6: Afrikaner(in)
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Quelle: eigene Erhebung 2004

Wahl der Clique nach ethnischer Herkunft
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Ursachen für die Bildung 
ethnisch homogener Gruppen

� Ausreise im Jugendalter: Verlust wichtiger Freundschafts-
beziehungen

� Segregierte Unterbringung (Übergangswohnheime, 
russische Wohnviertel)

� Familien- und Cliquensprache ist russisch

� Cliquen als Anerkennungs- und Identitätsressourcen
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Gemischt-nationaler Freundeskreis: Jugendliche 
Einheimische und Aussiedler im Vergleich (in %)
Jugendsurvey 2011

Quelle: 
eigene Erstellung
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Partnerschaften: Jugendliche Einheimische und 
Aussiedler im Vergleich (in %)
Jugendsurvey 2011

Quelle: 
eigene Erstellung
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Typen migratorischer Partnerschaften bei der 
Elterngeneration (Quelle: Statistisches Bundesamt 2010)

� Kulturähnliche Partnerwahl: Aussiedler heiraten 
untereinander (ca. 90 %)

� Russisch-deutsche Partnerwahl (ca. 7 %)

� Russisch-ausländische Partnerwahl (ca. 3 %)
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Russische Online-Portale
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Beispiel: germany.ru

� gegründet: 1999 (Hauptsitz: St. Petersburg und Köln)

� Nutzer: 600.000

� Themen (u.a.) 
� Dating

� Firmen-/ Dienstleistungskataloge

� Diskussions-Foren

� Blogs

� Ticketverkauf

� Russ. Radio

� dominant: russ. Sprache und Kultur

� aus Angebotsperspektive: Informations- und Service-Portal

� aus sozio-kultureller Perspektive: russ. Online-Community

� interessante Studie zu „Mediendiasporas“ in Deutschland:
� A. Hepp et al.: Mediale Migranten. Wiesbaden 2011



�����������	
��
	������
���	����
������� �����
����

Identität / 
ethnisch-kulturelle Zugehörigkeit
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Zugehörigkeitsgefühl („Fühlst Du dich selbst eher als…“)  der jugend-
lichen Aussiedler im Vergleich 
Jugendsurvey 2000 und 2011

Quelle: 
eigene Erstellung
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4) Biographische Analysen
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Ziel: positive und prekäre Integrationsverläufe („Längsschnittperspektive“)

Zugang zum Feld: ‚ field guides‘

Auswahl der Personen: Prinzip der biographischen Differenz
(etwa im Hinblick auf den Einreisezeitpunkt, die Aufenthaltsdauer, 
Geschlecht und Alter, Berufstätigkeit, Deutschstämmigkeit oder eine 
andere nationale Zugehörigkeit)
Anzahl der Fälle: n = 16

Einstiegsfrage: „Ich möchte Sie bitten, mir zu erzählen, wie sich die 
Geschichte Ihres Lebens zugetragen hat. Am besten beginnen Sie mit 
Ihrer Heimat, in der Sie groß geworden sind. Erzählen Sie mir auch 
bitte, wie Ihr Leben weiter verlaufen ist, insbesondere Ihre Übersiedlung 
nach Deutschland und welche Erfahrungen Sie bisher hier gemacht 
haben. Sie können sich dabei ruhig Zeit nehmen, auch für Einzelheiten, 
denn für mich ist alles interessant, was Ihnen wichtig ist.

Forschungsmethode: Biographisch-
vergleichende Fallanalyse
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• Übersiedlung:

� Prozess der Übersiedlung

� erster Eindruck von 
Deutschland

� Sprachfertigkeiten

� Integrationshilfen

• Vor der Ausreise

� Familie

� Beruf

� Leben in 
russlanddeutscher 
Gemeinde

� Religion

� Freizeit, Feiertage, 
Feste

� Gründe für 
Übersiedlung

• Leben in Deutschland:

� berufliche Situation

� Familienleben

� Freizeit, Feiertage, Feste

� Leben in 
russlanddeutscher 
Gemeinde

� Kontakt zu 
Einheimischen

� politische Aktivitäten

� Vergleich vor/nach der 
Übersiedlung

� Heimat- und 
Zuhausebegriff

Thematische Vertiefung (Leitfaden)
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Biografische Daten

� Geschlecht: weiblich
� Alter: 22

� Einreisezeitpunkt: 2002
� Alter bei Einreise: 15 ½
� Herkunftsland: Ukraine

� Familie:
- 1 Bruder (15 J.)
- Vater: deutschstämmiger Kasache, Mutter: Ukrainerin

=> binationale Ehe
- klassische Nachzugsmigration

Aljona: „Ich muss mich jetzt ausbilden“
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Aljona: „Ich muss mich jetzt ausbilden“

Integrationswille und Hilfe durch Bildungsträger

� 6-monatiger Deutschkurs bei Bildungsträger, Sprachzertifikat

� dank eigener Initiative & mit Hilfe von Mitarbeitern: 

� => Job als Aushilfe
=> Jahrespraktikum (BVJ) 
=> Ausbildung zu Fleischverkäuferin: „Ich muss mich jetzt ausbilden.“

� vermeidet es, fremde Hilfe anzunehmen (nur DEKRA- Mitarbeiter als 
Ansprechpartner): 

=> „Ich bettle nicht um einen Stelle, denn das sind meine Probleme. Ich 
gehe nicht zum Arbeitsamt. Das ist peinlich für mich. Ich schaffe das 
selber.“
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Aljona: „Ich muss mich jetzt ausbilden“

Doppelte Umbruchsituation

� Fremdes Land
„Es war eine fremde Sprache, fremde Leute, ein fremdes Land. Es war 
alles anders. Mir war langweilig zu Hause. Ich ging nicht gerne in die 
Schule, diese Sprachhürde da war schrecklich. Ich habe Mama 
angerufen und gesagt, dass ich nach Hause will und dass ich keinen 
Bock habe, hier zu bleiben. Es war schwer, echt.“

� Muss Rolle der Mutter übernehmen
„Sie [die Nachbarin] hat gesagt: ‚Dein Papa hat keine Frau?‘ Dann kam 
die Frau mit Wodka und hat gefragt, ob er Wodka trinken möchte. Papa 
hat total entsetzt geschaut und gesagt: ‚Wir sind keine Alkoholiker!‘“
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Aljona: „Ich muss mich jetzt ausbilden“

Familiale Spannungssituation

� Aljona:
- ihr Zuhause ist jetzt hier

- will in große Stadt ziehen

� Eltern:
- Remigrationsüberlegungen

- Vater spricht gebrochenes Deutsch, Mutter kein Deutsch
- Vater hat erst seit 1 ½ Jahren einen Job, die Mutter ist nur zu Hause

„Sie will zurück, und sie ruft immer : ‚Oh, ich will zurückfahren, ich 
will heim!‘“

� Bruder:
- spricht fließend deutsch

- fast nur deutsche Freunde
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Biografische Daten

� Geschlecht: männlich
� Geb.-Datum: 1989 geboren

� Einreise: 2003 (13 J.)
� Herkunftsland: Kasachstan
� Familie: 2 Generationen

� Deutschstämmigkeit: Mutter (Russin); Vater (deutschstämmig)
� 3 jüngere Geschwister 

Viktor:  Ausreise als Absprungchance
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Viktor: Ausreise als Absprungchance

Lebenssituation in Kasachstan

� Sehr früh gewalttätig (im Alter von ca. 9-10 Jahren)
� Mitglied einer Straßenclique

� Familienersatz
� „Macho-Gehabe“ in Gewaltform, gegen sich selbst und andere
� Brutale Straßenwelt stand für: Macht, Anerkennung, Unbesiegbarkeit, 

aber vor allem für Respekt
� Trainierte um Kämpfe zu gewinnen und um auf der Straße zu überleben

=> Mentalitätsdifferenzen (russische Ehre)

� Hohe Einkommenschancen im kriminellen Milieu 
=> mehr als der eigene Vater
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Viktor: Ausreise als Absprungchance

Lebenssituation in Kasachstan

� Gescheiterte Versuche der Mutter, Viktor von der Straße abzubringen
� Er wurde immer respektloser: „Ein Mensch? Was ist das, ein Mensch? 

Für mich waren Menschen nur Tiere.“
� Glaube an Zukunft verloren

=> völlige Perspektivlosigkeit
� Schlechter Realschüler; einzigen Interessen: Literatur/Gedichte

=> Rückzug aus der brutalen Straßenwelt

� Größter Traum: Leben in Deutschland
=> Ruhe, Frieden!

� Ausreise als Rettung für Viktor: „Wenn ich da weiter mitgemacht hätte, 
wäre das der Tod für mich gewesen!“
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Ausreise und Einreise

Viktor: Ausreise als Absprungchance

� Gründe: Bessere Zukunft für Kinder & weg von der Gewalt
� Neuanfang: alles verkauft für die Flugtickets nach Deutschland

� In Kasachstan: „der Deutsche“; in Deutschland: „der Russe“
=> Stigmatisierung

� Ankunft in Frankfurt am Flughafen

� Übergangswohnheim Friedland => Kerpen => Schalkenmehren
� Schulabbruch (Hauptschule) 

� BVJ 

� Lehrstelle: Ausbildung zum Koch (2. Lehrjahr)
� Hat sich angestrengt und weiß jetzt, dass lernen wichtig ist 

=> nutzt Chancen!
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Viktor: Ausreise als Absprungchance

Integration

� Anfängliche Sprachbarrieren beseitigt
� Will sich als Deutscher fühlen

=> Integrationshilfe durch deutsche Freunde
� Zukunftspläne: - deutsch-russische Küche

- evtl. ein eigenes Restaurant

- Beziehung zur Freundin festigen
� Zuhause-Begriff: „Ich bin ein deutscher Russe“

=> Doppelidentität / Zwischenwelt



�����������	
��
	������
���	����
������� �����
����

Resümee

Viktor: Ausreise als Absprungchance

� Ausreise als Brückenfunktion: in Deutschland ist er nicht mehr gewalttätig
=> es musste ein anderes Umfeld geschaffen werden

� Individuelle Hilfe durch Migrationsdienst
� Hilfe war nötig, um Willen umzusetzen
� „Hilfen“ auch für Geschwister nötig?

� ja, 
� damit der Bezug zur russischen Kultur nicht verlorengeht
� damit ihre russische Sprache nicht „verkümmert“

(„Zweisprachigkeit als Ressource“)
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5) „Problemgruppen“
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Konflikthaltige Gruppen und Kontexte von 
jungen Aussiedlern

� „Russencliquen“
� „In Ballungsgebieten können vor allem auch sog. Russenbanden zum 

Problem werden.“ (Jugendpolizist, Bitburg)

� Inhaftierte
� „Es ist eine verlorene Migrantengeneration.“ (Mitarbeiter, JVA Wittlich)

� Freikirchengemeinden als „geschlossene“ religiöse 
Gruppen
� „Bestimmte religiöse Gruppierungen wie Baptisten und andere 

freikirchliche Gemeinden grenzen sich durch ihre Lebensweise von der 
Gesamtgesellschaft ab und entwickeln eine Art Bunkermentalität.“

(Jochen Welt, ehemaliger Ausländerbeauftragter der Bundesregierung)
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6) Integration:
Bereiche und (kommunale) Aktivitäten
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Integration: Bereiche und Aktivitäten

� Definition 

� Eingliederung neuer Bevölkerungsgruppen in die 
Aufnahmegesellschaft

� Ebenen der Teilhabe

� kulturell (Sprache, Alltagsfertigkeiten, Kenntnis v. Gesetzen / Regeln)

� gesellschaftlich (Bildung, Ausbildung, Beruf, Zugang zum Wohnungsmarkt)

� sozial (Nachbarschaft, Freundschaften, Partnerschaften, „interkultureller Austausch“)

� emotional (Heimat, Zugehörigkeit, Identifikation)

� Zentrale analytische Kategorie und

wichtige gesellschaftspolitische Aufgabe („Einwanderungsland Deutschland“)
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Gegenseitige Abhängigkeit der Integrationsbereiche

Quelle: eigene Erstellung
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Integration = wechselseitiges Handlungskonzept

Quelle: eigene Erstellung
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• Sprachdefizit 
• niedriges (Aus)Bildungsniveau
• fehlende Lernmotivation 
• Rollenunsicherheit / 

Mentalitätsunterschiede
• Rückzug in ‚Russencliquen‘
• segregierte Wohnformen
• Nischenökonomie
• geschlossene religiöse 

Gemeinschaften
• Devianzspirale und (Selbst-) 

Marginalisierung
• Remigrationstendenzen

• Sprachkurse / auch Förderung 
der Erstsprache

• schulische und berufliche 
Qualifizierung

• Förderung von interkulturellem 
Lernen und Begegnung (Schule, 
Jugendeinrichtungen, Vereine) 

• ‚Multi-ethnisches‘
bürgerschaftliches Engagement 
vor Ort

• Vernetzung / Kooperation von 
lokalen Institutionen, Vereinen, 
Initiativen (Netzwerkbildung)

• Von ‚Eingliederungshilfen‘ zu 
‚nachhaltiger‘ Integration

Integration von jugendlichen Aussiedlern
Barrieren und Hilfen
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Leitidee: Integrative Nachhaltigkeit
(orientiert an dem Konzept „Module kommunaler Integrationspolitik“ von D. Filsinger)
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Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit! 

ppt-Folien: www.waldemar-vogelgesang.de


